
Bemühungen 1n den Wıiıssenschaften genieße, se1 „der Umgang mi1t den be-
Sten Köpfen Deutschlands“ Bıs seinem Tode 1786 sollte sıch daran
nıchts verändern: Kant, Herder, Hamann, Lessing sınd die bedeutendsten

ıhnen. Di1e Deutschen haben mehrtachen Anlafs, dem tranzösıschen
Autor für diese Leistung danken. S1ıe sollten umgehend das Werk 1ın jene
Sprache übertragen, die Mendelssohn mI1t solcher Meisterschaft gebrau-
chen wulßte, damıt CS Jjene Diskussion auslösen kann, die CS verdient.
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Ludwiıg Geıiger, Abraham Geiger. Leben und Werk für eın Judentum 1n der
Moderne. Jüdische Verlagsanstalt Berlın, Neukirchen-Vluyn 2001 513 Se1-
ten

Dieses Sammelwerk, MmMI1t dem Ludwig GE1iger die Bıographie se1ınes Vaters
Abraham Geiger darstellt, erschien erstmals 1910 Die Beıträge ber den
Theologen un Gelehrten Geiger tammen VO hervorragenden Gelehrten
un: Wiıissenschaftlern Begınn des I, das Nachwort der Neuauflage
VO Oberrabbiner Walter Jacob, Präsıdent des Abraham Geiger Kollegs in
Potsdam. Jacob führt AaUS, da{fß Geiger einerseılts auf Grund der Schoa,
derseıts durch spatere jüdische Philosophen w1e Martın Buber und Franz
Rosenzweıg teilweise 1n Vergessenheıit geraten NR Inzwischen besinnt INan

sıch allmählich wieder auf ıhn, und seıne bleibenden BeıträgeZ jüdıschen
Leben werden erNeUt gewürdigt. Viele Probleme, MmMI1t denen sıch Creiger
auseinanderzusetzen hatte, sınd heute in ÜAhnlicher Weiıse aktuell. Daher 1St
6S durchaus verdienstvoll, das Werk seınes Sohnes wıeder aufzulegen,
wenngleich Geiger auch als ınd seıner Zeıt die nationale Komponente des
jüdıschen Volkes ı1gnorıerte. Wesentlich bıs heute 1St Geigers Flexı1bilıität,
W as besonders für den Gottesdienst gilt. Der hebräische Text sol] überwıie-
vend erhalten leıiben. An seıner Seıite oll eıne ANSCIHNECSSCHLC Bearbeitung 1n
der Muttersprache stehen: Wır mussen Cr der nahen Zukunft überlassen,
das Werk der Neubelebung vervollständıgen“ Vıeles, W as 1n die-
SC Zusammenhang schrieb, 1St modern. Geschnörkelte un selbsterfun-
ene Koloraturen des antors hält für eınen Mißbrauch. Was die Orgel
betrifft, bestimmt deren Eınführung eINZ1Ig un alleın die Gemeıinde.
Grundsätzlich sınd für Geiger Bedenken die Einführung der Orgel
jedoch unbegründet. So Wll'd Ial 1n diesem Werk vieles tınden, W as auch
heute och VO Bedeutung 1St Ernst Ludwig Ehrlich, Rıehen/Basel
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